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Vertreter des Landeskirchenamtes Kleine Schritte sind zweifelsohne
und der Landesbischof-haben el dem wentger spektakulär als Kirchenvolks
Jüngsten Kontaktgespräch mıit den begehren. SIe seizen nıcht In erster [
HuK-Gruppen ürnberg und München nıe auf Konfrontation, sondern auf Ver-
gemerkt, WIE unbefriedigend die Situa- ständigung. In der bayerischen Kirche
tion des Zusammenlebens für UNSs als ıst diese durchaus möglich SIe ermögli-
kirchliche MitarbeiterInnen nach WIE chen €S; auf diesem Weg Freiraume
VoOrT Iıst Einzelne Mitglieder des Landes- finden, die Menschen wWIEe mır eın Le
kirchenrates sind inzwischen dabei, hben und rDeıten In der Kirche ermOg-
eine eigene Beschlußvorlage dUuUSZUu iıchen.
beiten, die homosexuelle Partnerschaf- Bın ich deswegen eın angepaßtes,ten IM Pfarrhaus ausdrücklich bejaht. dankbares oder nicht doch eher eınAuch über Segnungsagenden für
homosexuelle Partnerschaften ird In

streitbares In

Teilen der Kirchenleitung intensiv nach- Wolfgang chürger, Vikar In Pegnitz
edacht

doch angewöhnen sollte: des ErstenVergessene Kreativität
WIE des /welıten Testaments) ISst n derder Gottesrede Vergangenhei allerlei pBuntes, Wider:
sprüchliches und weniIg Konkretes 5C

Sılvia Schroer, Die Welırsheit hat ıhr schrieben worden. Selbst die Feministi!-
Haus gebaut. Studien ZUT Gestalt der sche Theologie, die d Frau Weısheit
Sophia In den biblischen Schriften, 176 doch eın besonderes Interesse haben

könnte, iel sich -insgesamt eherSeıten kartoniert, mıt Abbildungen,
Mark, Matthias-Grünewald-Verlag, rück. Allgemein herrschte In der xXege

Mainz. Ratlosigkeit angesichts dieser Bild
und Vorstellungswelt. Im ereich

UÜber die eIishel In den bıblischen deutschsprachiger Theologie ıst S dar:
Schriften des Alten WIEe des euen Te Fact allein die Ersttestamentlerin Sil

oder, wWIE Nan sich vielleicht VIa Schroer, die sich inzwischen seit
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vielen Jahren die Chokmah bemüuüht mußlßte ohne Nationalheiligtum, Kult-
und Rat chafft Ihre In vielen verschlie- handlungen und Priester überleben ler-
denen Zeitschriften und Sammelbän- men; die familiären Hausgemeinschaf-
den kontinuierlich veröffentlichten FOr- ten, In denen Frauen eiınen wesentlich
schungsergebnisse erscheinen MNun dan OÖöheren Stellenwert als In der traditio-
kenswerterweise (um 7WEeI Uunveröffent- nellen israelitischen Gesellschaft hat:
lichte Texte vermehrt) In einem Buch, ten, wurden den wichtigsten (Irten
das E ermöglicht, sich n. der Religionsausübung. Der männlich
hängend über den an der FOT: dominierte Kullt seine Bedeutung
schung informieren SOWIE sich mMıt Im Fxil verloren, wichtiger War die DET:
einer prononclerten, aber gut undier: sönliche HE nach Orientierung. Vor
tien Position auseinanderzusetzen. diesem Hintergrund ıst »dlie personifi-

Ist die Rede Von der Chokmah DZwW. zierte WeisheitBücherRegal  vielen Jahren um die Chokmah bemüht  mußte ohne Nationalheiligtum, Kult-  und Rat schafft. Ihre in vielen verschie-  handlungen und Priester überleben ler-  denen Zeitschriften und Sammelbän-  nen; die familiären Hausgemeinschaf-  den kontinuierlich veröffentlichten For-  ten, in denen Frauen einen wesentlich  schungsergebnisse erscheinen nun dan-  höheren Stellenwert als in der traditio-  kenswerterweise (um zwei unveröffent-  nellen .israelitischen Gesellschaft hat-  lichte Texte vermehrt) in einem Buch,  ten, wurden zu den wichtigsten Orten  das es ermöglicht, sich zusammen-  der Religionsausübung. Der männlich  hängend über den Stand der For-  dominierte Kult hatte seine Bedeutung  schung zu informieren sowie sich mit  im Exil verloren, wichtiger war die per-  einer prononcierten, aber gut fundier-  sönliche Suche nach Orientierung. Vor  ten Position auseinanderzusetzen.  diesem Hintergrund ist »die personifi-  Ist die Rede von der Chokmah bzw.  zierte Weisheit ... der völlig unpolemi-  sche Versuch, an die Stelle des männli-  der Sophia in.der Bibel bloße Bildrede,  nur Allegorisierung bestimmter Tugen-  chen Gottesbildes und neben dieses  den oder ein Rudiment kanaanäischer  Gottesbild ein weibliches zu setzen,  Göttinnen? Silvia Schroer greifen diese  das den Gott Israels mit der Erfahrung  und dem Leben besonders der Frauen  Erklärungen allesamt zu kurz. Ihre The-  se lautet: »Die Chokmah ist der Gott  in Israel, den Nationalgott mit dem Be-  Iraels im Bild der Frau und in der Spra-  reich der Hausreligion und darüber  che der Göttinnen.« Das heißt, die  hinaus mit den Bildern und Rollen der  altorientalischen Göttinnen verbindet.«  Chokmah ist keine unterdrückte Göt-  tin, die nun dem Gott Israels unterge-  Diese Neuerungen der Gottesrede  ordnet würde; bei genauer Untersu-  im frühen Judentum fanden auch ihren  chung der Texte ist vielmehr auszuma-  Niederschlag im Zweiten Testament.  chen, daß der männlich bestimmten  Prominentester Text: Die Taufe Jesu am  Redeweise von Gott  im Zeichen  Jordan Mk 1,10 f. Auf die Frage, warum  JHWHSs eine weiblich bestimmte Rede-  es gerade eine Taube ist, die sich ‚auf  weise im Zeichen der Chokmah zuge-  Jesus niederläßt und den Geist Gottes  ordnet wird.  Innerhalb des  israeliti-  symbolisieren soll, konnte die Exegese  schen religiösen Symbolsystems ent-  bisher wenig anbieten. Schroer zeigt  steht mit einemmal eine Sprache, die  mit ausführlichen ikonographischen Ver-  die Transzendenz nicht nur mit weibli-  gleichen . altorientalischen Bildmateri-  chen Bildern, sondern auch mit unge-  als, daß dabei die Vorstellung antiker  mein erotischer Kraft zum Ausdruck  Göttinnen eine wichtige Rolle spielen  bringt. Die Ursachen für diesen Auf-  dürfte, die mit der Aussendung von  bruch neuer, kreativer Gottessprache  Tauben sehr erotisch bestimmt um Lie-  dürften in der Erfahrung des babyloni-  be werben. Entsprechend ist der zweit-  schen Exils liegen: die Religion Israels  testamentliche Gott, der Jesus die Tau-  123der völlig unpolemi-
sche Versuch, die Stelle des männli-der Sophia In der ibel bloße ildrede,

UT Allegorisierung Hestimmter ugen chen Gottesbildes und neben dieses
den oder eın Rudiment Kkanaanäischer Gottesbild eın weibliches Z  /
(‚Ottinnen? Silvia chroer greifen diese das den ott Israels mit der Erfahrung

und dem Leben besonders der FrauenErklärungen allesamt kurz. Ihre The
lautet: »DDIie Chokmah St der ott In Israel, den Nationalgott mMıt dem Be:

lIraels Im Bild der Frau und In der Spra reich der Hausreligion und arüber
che der GOöttinnen.« EJas heilit, die hinaus mMıit den ildern und Rollen der

altorientalischen (‚öttinnen verbindet.«Chokmah ISst keine unterdrückte O€
tin, die UT dem ott Israels HNIGEBE: [ Diese Neuerungen der Gottesrede
ordnet würde; 91 BENdUET UJntersu:- Im frühen udentum fanden auch ihren
cChung der Jexte ıst vielmehr dUuUSZUTNaga- Niederschlag Im /welten Testament.
chen, dalß der männlich hbestimmten Prominentester ext DITGS autfe Jesu
Redeweise VOT] Cjott Im Zeichen Jordan Ml EO Auf die rage,

eine weiblich bestimmte Rede e5 gerade eine Taube ISt, die sich igl
weilse Im Zeichen der Chokmah ZUSE: Jesus niederlälßt und den els (jottes
ordnet ird Innerhalb des israeliti- symbolisieren soll, konnte die Exegese
schen religiösen Symbolsystems ent- bisher wenIg anbieten. chroer zeigt
steht mit einemmal eIne Sprache, die mMıt ausführlichen ikonographischen Ver-
die Transzendenz nicht NUur mMıt we!ibli- gleichen altorientalischen Bildmateri
chen Bildern, sondern auch mMıt UMSE: als, dalß dabe! die Vorstellung antiker
meın erotischer ra Zu USdruCc (Oöttinnen eIne wichtige Rolle spielen
bringt. [Die Ursachen für diesen Auf: dürfte, die mMıt der Aussendung Von
bruch kreativer Gottessprache Tauben sehr erotisch bestimmt He
ürften In der Erfahrung des abyloni be werben. Entsprechend Ist der zweilt-
schen Exils liegen: die Religion Israels testamentliche Gott, der Jesus die Tau
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be chickt, (jott Im ilde der Sophıia. ES m Bunde sind, werden In der Bibel als
selbstbewulst und mutig dargestell SIeıst ott als Sophia, die Mensch wird im

Mann Jesus »Die Liebe (jottes SEI- eimden SCn n den Stadttoren,
nem/ihrem Geliebten ıST alles andere alle wichtigen inge verhandelt WeT
als rein gelstig und Dlatonisch, sIie ISst den, sıe.treten Würdenträgern autorıta
mehr als ‚dilectio« und sCarıtas«: ott V gegenüber und berufen sich dabei
jebt mMıit Zärtlichkeit, mıt L eidenschaf allein auf Gott, SIE verhindern mMıit | Ist
und stürmischer begeisterung das ıSst
doch die Freudenbotschaft der au und andere Machenschaften.

und Dprovozierender Offenheit Krigege
für Jesus und zugleich ihre werbende Dalß die Sophia-Spiritualität dabe!
Einladung, diese sinnliche gÖöttliche | ıe yclie (‚renzen der Kulturen, Na
be erwidern.« tionen und Kassen, die Girenzen ZWI-

In der christlichen Tradition wurden schen Arm und e Mann und Frau
diese Formen der Geschlechtergrenzen und die (‚renzen zwischen den Reli
überschreitenden und erotisch geprag gionen überschreiten« soll, MNag
ten Gottesrede ohl!| Im Zuge der Ab: überspannt anmuten, aber sicher ISt,
wehr der (JNOSsIS verdrängt. enn auch daflß die Uberwindung eINes einseiltig
n der (inosis War eıne weisheitlich-my- verarmten ;ottdenkens die ra FEL

thologisierende Sprache beheimatet; Verlassen alter verkrusteter Glaubens
olglich führte dann ydie Abdrängung behausungen wecken kann.
der Gnostik In die Haresie auch ZUrT Was hat chwulen und
Verdrängung der weisheitlich-mytholo schwulen Theologen sagen? Haben
gisierenden Flemente IM Jesus- und chwule nicht schon alles, Wads SIe sich
Gottesbild des frühen Christentums.« wünschen, da SIE einen männlichen

DIie Wiederentdeckung der Sophia- ott anbeten können? Ist nıcht auch
Spiritualität der biblischen Schriften der männlich dargestellte C;Ott In SE@I-
könnte dem Im Laufe der ahrhunderte elr positiven W und Vitalität NEeUu
sehr reduzierten Gottesbild der Traditi würdigen? Hıer liegt mMm.E der Fehl

Verlebendigung und Zzu schlufß VOT)] ichard Rohr und KOonsor-
früheren Reichtum verhelfen. Als rı ten; die den ® Zzu (jott machen
sches Korrektiv gegenüber dem VeT- und dies theologisch verbrämen WOl-
männlichten (GOf hZzw. dem vergott- len Zumindest Schwule sollten damlit
ichten Mann könnte die Chokmah nichts SCNHallen haben [ Der vergoött-
ohne die religionsgeschichtliche Frrun- lichte a ıSst eIne Reduktion der
genschaft des Monotheismus e Vielfalt biblischer Bilder und eTtr ISt AUCH
schädigen bedeutende eıtrage »ZU derjenige, der Schwule dus dem Tem
einer integrativeren, offeneren christli- nel Jagt und zu Tode verurteilt. (4eTAs
chen eligion leisten«. Menschen, he de chwule brauchen einen wentger
sonders Frauen, die miıt der eıshel natriarchalisch attrıbutierten ott Fın
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anngott kann UNS nicht enugen. In- die die eigene Perspektive wirklich
sofern ISst das RBuch Vo Silvia chroer ernstnimmt, UunNnd kann für hnlich gela
für schwule Theologen In dreifacher schwule Fragestellungen dUSSES-
Hinsicht interessant (und die Anschaf: nochen anregend SeIN. UJnd drittens ET|-

fung auch angesichts des RIW. stolzen Offnet die Spurensuche nach Formen
eINEes erotischen Redens VOT)] (jott InPreises unbedingt lohnend rstens C[|-

innert e die wohltuende Pluralität der ibe!l für die vVe Religlosität
UNSeTeT Zeıt eınen heuristischen Orlbiblischer Gottesrede und macht Mut,

hbeim en Von Ciott ähnlich kreativ ZontT, In dem noch viele Entdeckungen
verfahren wWIEe schon die biblischen möglich seIn ürften Also, Exegeten,

Autorinnen /welıtens I< Aa Buch eın atıf den lan!
Norbert ReckVorbild für kritische Forschungsarbeit,

Offene Tagung der Arbeitsgemeinschaft chwule Theologie
Thema Kontexte SChWUICI' Theologie
S81  S November 996 In Mesum/Rheine (Westfalen)

Veranstaltet VOoO K  e e.V. Munster (Kommunikationszentrum Münster)

Seit 993 reffen ich römisch-katholische, lutherische und reformierte Theologen aus dem
deutschsprachigen Kaum zwecks Entwicklung und Austausch von schwul-theologischen
Ansätzen [Die Arbeitsgemeinschaft (AG) Schwule Theologie und das KOM laden alle
schwulen Theologen ım deutschsprachigen Raum nach Mesum estfalen) eın

Fın Schwerpunktreferat VoO  z Jürgen Stapf ber schwule Hermeneutik (»Vom Zauber
der ‚Heiligen Schrift««) eröffnet die Tagung Jurgen Sschrei dazu:

»DIie exie des »Alten« und »Neuen Jestaments« ind UNS ZUT Genuge ekannt ers für
ers scheint die »Heilige Schrift« über die Jahrhunderte hinweg inhaltlich restlos BE>-
prefst Nichtsdestoweniger: uch diese Zıitraone hat noch je] Saft gerade für jene Knaben
und Manner, die | ust annern und Knaben (und umgekehrt) finden Und dieser Saft
Wer würde angesichts der Mordsdrohung VOT)] LEeV 20, 13 vermuten fliefßt
wıe ilc und OonIg, sobald jemand bar jeder Scheu und Scham die Quadratur des He
bräischen lesen Deginnt, sich VOT) ihr »bezaubern« 15(St und dann das Schriftbild gelst-
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